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Publikationen

Krisenzeiten sind der perfekte Nährboden für das soziologi-
sche Genre der Gegenwartsdiagnosen (im Folgenden: GWD). 
In der Regel identifi zieren diese einen „Bruch“ mit dem Bis-
herigen, charakterisieren das damit verbundene Neue und 
empfehlen eine Therapie, falls das zugeschriebene „Neue“ 
eher als Pathologie denn als Fluchtpunkt gedeutet wird. Es 
überrascht daher nicht, dass im Rahmen der Corona-Krise ne-
ben epidemiologischen Diagnosen zurzeit auch gesellschaft-
liche Selbstbespiegelungen virulent sind. Ein guter Zeitpunkt 
also, um sich näher mit dem Wesen von GWD zu befassen: 
Wie und wann entstehen sie, wie werden sie plausibilisiert 
und popularisiert und unter welchen Bedingungen werden sie 
wirkmächtig? Der vorliegende Sammelband will diesen Fra-
gen auf den Grund gehen und liefert dabei mit seinen auf 
sieben thematisch abgegrenzte Kapitel aufgeteilten 30 Text-
beiträgen beinahe eine Überfülle an Material. Die Beiträge 
enthalten keine eigenständigen GWD, vielmehr geht es da-
rum, existierende GWD zu refl ektieren. Zum einen werden 
explizite GWD in den Blick genommen, also jene großen 
Gesellschaftserzählungen, die ihren universellen Geltungsan-
spruch bereits im Titel tragen – man denke an die „Risiko-
gesellschaft“ von Ulrich Beck. Zum anderen geht es um im-
plizite GWD, die bei der Auseinandersetzung mit einzelnen 
Themenbereichen zwangsläufi g den Diskurs mitprägen, etwa 
wenn über „Nachhaltigkeit“ oder „Migration“ nachgedacht 
und gestritten wird.

Zunächst geht es um die Frage, was denn eigentlich jene 
Gegenwart ist, die diagnostiziert wird. Der erste Beitrag von 
Johann Kreuzer („Was heißt und worüber sprechen wir als 
Gegenwart?“) macht klar, dass Gegenwart so fl üchtig ist, dass 
wir von ihr nur sprechen können, wenn wir aus der Verknüp-
fung bereits vergangener Gegenwarten einen Erfahrungszu-
sammenhang bilden, der ein Jetzt konstruiert. Zu glauben, 
diese konstruierte Gegenwart rational-gesetzmäßig in die Zu-
kunft fortschreiben zu können, kommt nach Kreuzer einem 
Albtraum der Alternativlosigkeit gleich und verschleiert zu-
dem, dass die gesellschaftliche Summe des erinnerten Ver-
gangenen immer Teil des konstruierten Gegenwärtigen ist 
und aus diesem Grund nicht einfach aufhört zu existierten, 
sondern stets auch in negativster Ausprägung hervorbrechen 
kann. Im Beitrag von Eckhard Schumacher („Gegenwarts-
diagnosen nach der Digitalisierung“) geht es nicht um eine 
Gegenwartsdefi nition, sondern um den kulturkritisch-senti-
mentalen Diskurs des scheinbaren Verschwindens der Gegen-
wart im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung. In Form 
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eines Überblicks gegenwartsdiagnostischer Publikationen, 
die bis in die 1980er Jahre zurückreichen, deckt er auf, dass 
jene Autoren, die zunächst in „Neuen Medien“ und später 
in Spielarten digitaler Kommunikation die Ursache eines Ver-
schwindens der Präsenzerfahrung im Stahlgewitter des „Ewig 
Neuen“ sehen, selbst nicht viel Neues beizutragen haben, 
sondern lediglich das krisenrhetorische Narrativ bedienen, wir 
befänden uns in einer kulturell und ästhetisch verarmten Zeit 
rasenden Stillstands. Eine kritische und praxisleitende Refl ek-
tion von Gegenwartsherausforderungen sei in diesen Erzäh-
lungen nicht zu fi nden.

Im zweiten Kapitel, mit dem kryptischen Titel „Sehen und 
Zu-Sehen-Geben“, geht es um einen zwangsläufi g mit GWD 
verbundenen Anspruch: Wenn GWD nicht einfach nur von 
Offensichtlichem erzählen wollen, müssen sie bislang unsicht-
bare Veränderungen mit verschiedenen Techniken der Sicht-
barmachung ans Tageslicht befördern. Eine dieser Techniken 
besteht in der Konstruktion von „Sozialfi guren“ als fi ktive 
und idealisierte Beschreibungen von Personen oder Personen-
gruppen. Timo Luks („Das Unsichtbare sichtbar machen – das 
Sichtbare problematisieren“) und Tobias Schlechtriemen („So-
zialfi guren in soziologischen Gegenwartsdiagnosen“) nähern 
sich dieser Technik aus verschiedenen Blickwinkeln. Luks be-
schäftigt sich mit der historischen Sozialfi gur junger unverhei-
rateter Fabrikmädchen, deren Situation in den Fabriken der 
1880er bis 1930er Jahre besonders prekär war. Ihre Sichtbar-
machung im Rahmen zeitgenössischer GWD räumte mit ste-
reotypen Vorstellungen der Fabrikmädchen auf und machte 
sie greifbar für Sozialreformen. Schlechtriemen nähert sich 
dem Thema Sozialfi guren grundsätzlicher: Er konstatiert, dass 
im Genre der GWD das analytische und narrative Potenzial 
der Sozialfi gur noch wenig erforscht sei und versucht in sei-
nem Beitrag, diese Lücke zu schließen. Anhand dreier Fall-
studien zeigt der Autor, wie Sozialfi guren konstruiert werden 
und durch Verallgemeinerung Überzeugungskraft gewinnen, 
um so einen wichtigen „Typus“ der Menschen der jeweili-
gen Zeit zu beschreiben – und diesen so, im Sinne von Luks, 
sicht- und greifbar machen. Thomas Etzemüller („GWD heißt: 
etwas als etwas sichtbar machen“) führt in seinem Beitrag 
eine weitere Technik der Sichtbarmachung ein, die Konstruk-
tion einer „Gestalt“, und führt hier als Beispiel eine Anfang 
der 2000er Jahre prominent gewordene Grafi k des demogra-
fi schen Wandels an, die in ihrer dramatisierenden Zuspitzung 
zu erwartender Probleme populär wurde und vielfältig Hand-
lungsdruck erzeugte.

Das „Soziologische Gegenwartsdiagnosen“ genannte drit-
te Kapitel befasst sich mit GWD als spezifi schem Genre der 
Soziologie und versucht eine Einordnung in das entspre-
chende Forschungsprogramm. Hubert Knoblauch („Gesell-
schaftstheorien, Gesellschaftsdiagnosen und Zeitdiagnosen“) 
versucht, mithilfe eines Überblicks über Entwicklung und In-
halt der verschiedenen soziologischen Gattungen die Spezi-
fi ka von GWD herauszuarbeiten. Letzteren bescheinigt er, 
dass sie durch Überzeichnung und hyperbolische Hervorhe-
bung bestimmter gesellschaftlicher Aspekte Züge einer Kari-
katur tragen. Diese karikativen Züge sowie ihre Entkopplung 
von in der Wissenschaft üblichen Methoden und Codes sei-
en der Grund dafür, dass GWD überaus populär seien. Eine 
positivere Einschätzung des (wissenschaftlichen) Mehrwertes 
von GWD fi ndet sich im Beitrag von Uwe Schimank und Ute 
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Volkmann („Gesellschaftstheorie und GWD“). In ihrem Fazit 
halten die Autoren fest, dass in GWD durchaus gehaltvolle 
gesellschaftstheoretische Perspektiven entfaltet, die jeweili-
gen GWD aber häufi g als einzig richtige Sicht der Dinge sti-
lisiert werden. Dennoch böten GWD eine ideenreiche Kol-
lektion von „Hypothesen mittlerer Reichweite“ zur Dynamik 
zeitgenössischer Gesellschaften. Soweit diese Hypothesen 
empirisch überprüfbar seien, könne auch ein Bezug zur Wis-
senschaft hergestellt werden.

Die im vierten Kapitel, „Historische Formen des Diagnos-
tischen“, versammelten Beiträge bleiben weit weniger der 
Vergangenheit verhaftet, als es der Titel des Kapitels nahe-
legt. Zwei Verfassern gelingt es in einfallsreicher Weise, his-
torisches Diagnostizieren mit der Gegenwart zu verbinden. 
Zu nennen ist hier zum einen Gunilla Budde („Blick zurück 
nach vorn“), die sich mit einem Evergreen der GWD beschäf-
tigt: Untergangsdiagnosen der Familie. Die Autorin beginnt 
ihre Betrachtung mit Wilhelm Heinrich Riehl, der 1850 durch 
Deutschland wanderte und mithilfe von Fallstudien auf der 
Suche nach der Idealfamilie war, die er im Zuge der Industri-
alisierung (und Frauenemanzipation) bedroht sah. Seine For-
schungsergebnisse wurden zu einem Beststeller. Stilistisch war 
er ein Vorreiter der modernen GWD: Seine Methoden wa-
ren halbwegs wissenschaftlich, aber er schrieb nicht im ver-
klausulierten Wissenschaftsjargon. Seine Idealfamilie, die 
patriarchalische Großfamilie, blieb aber (glücklicherweise) 
Utopie. Die Autorin geht dann zu Familienuntergangsdiagno-
sen des 20. Jahrhunderts über, die – anders als noch Riehl 
– ihre Plausibilität nicht mehr unter Beweis stellen mussten. 
Die ständige Bedrohung der Familie galt als ausgemachte Sa-
che, es änderten sich nur die Therapievorschläge, die zuneh-
mend staatliche Interventionen einforderten. Was Riehl bei 
aller Rückständigkeit noch wichtig war – Familien als autono-
me Orte der Identitätsbildung zu erhalten – geriet so immer 
mehr in den Hintergrund. Dieter Langewiesche („Das deut-
sche Universitätsmodell als Zukunftsentwurf“) analysiert die 
in Reden von Universitätsrektoren enthaltenden GWD und 
hierbei insbesondere spezifi sche Diagnosen der Verortung 
von Universitäten in der Gesellschaft. Er beginnt im späten 
19. Jahrhundert und endet in der Gegenwart. Er arbeitet da-
bei virtuos heraus, wie die in der Vergangenheit konstitutive 
Einheit von Forschung und Bildung des deutschen Universi-
tätsmodells in der jüngeren Vergangenheit eine grundlegen-
de Veränderung erfahren hat. Erklärten in der Vergangenheit 
Rektoren auf Grundlage ihrer GWD politischen Entschei-
dungsträgern, was die Aufgabe der Universität in der Gesell-
schaft sei und wie sich in diesem Zusammenhang Bildung ge-
stalten müsse, haben sich die Vorzeichen nun umgekehrt. 
Politik und nicht zuletzt Wirtschaft erklären den Universitä-
ten auf Grundlage ihrer GWD, was Inhalt von Bildung sein 
müsse.

Auch das fünfte Kapitel, „Felder des Diagnostischen“, ent-
hält interessante, aktuelle Beiträge. Tobias Peter („Die Gesell-
schaften der Bildung“) geht davon aus, dass die Bildungs-

politik und -praxis von drei hegemonialen Narrativen und 
den darin enthaltenden GWD bestimmt wird: (a) Wir leben 
in einer Wissensgesellschaft, (b) Wir leben in einer globali-
sierten Gesellschaft und (c) Wir leben in einer inklusiven Ge-
sellschaft. Alle drei Narrative lassen für Peter gesellschaft-
lich-liberale Forderungen zu, werden aber hauptsächlich 
ökonomisch-liberal interpretiert. Beispielsweise könne das 
Narrativ der Wissensgesellschaft zur Forderung von Chancen-
gleichheit im Bildungswesen führen, tatsächlich aber habe 
sich das meritokratische Ideal mit einer Überbetonung indi-
vidueller Leistung durchgesetzt, sodass die gesellschaftlichen 
Voraussetzungen und Ungleichheiten jeder Bildungskarrie-
re zunehmend unterschlagen würden. Auch in Bezug auf die 
anderen beiden Narrative arbeitet Peter überzeugend heraus, 
dass sie eine ökonomische Grundierung aufweisen und auf 
unterschiedliche Weise die Theorie des Humankapitals be-
dienen. Nikolaus Buschmann („Nachhaltigkeit als diagnosti-
sches Programm“) befasst sich mit in Nachhaltigkeitsdiskur-
sen enthaltenen GWD. Seine Beschreibung, wie die noch bis 
in die 1970er Jahre hinein wirksamen GWD eines immerwäh-
renden Fortschritts schrittweise von GWD abgelöst wurden, 
die Fortschritt mit Naturzerstörung gleichsetzten, ist über-
zeugend. Allerdings überschätzt er den Einfl uss des wachs-
tumskritischen Strangs des Nachhaltigkeitsdiskurses maßlos, 
während die wirkmächtigen politischen Diskurse, die Nach-
haltigkeit nur der Form halber ansprechen, völlig unterschla-
gen werden. 

Das sechste Kapitel, „Medialität und Formenwandel des 
Diagnostischen“ ist leider durchgehend misslungen, weil Be-
züge zur GWD kaum erkennbar sind. Hervorgehoben werden 
soll deshalb nur noch der letzte Beitrag des Sammelbandes 
von Frieder Vogelmann („Unwissenschaftlich, unphiloso-
phisch, unkritisch?“), der sich im siebten Kapitel, „Diagno-
se als Kritik – Kritik als Diagnose“, fi ndet. Der Autor kommt 
hier nochmals auf oft vorgebrachte Kritik an GWD zu spre-
chen und erläutert, warum diese häufi g zu kurz greift. Für 
Vogelmann sind GWD vor allem deshalb Kritik ausgesetzt, 
weil dieses Genre ein (populärer) Konkurrent der akademi-
schen Soziologie und Sozialphilosophie sei. Er arbeitet das 
Programm von GWD klar heraus und konstruiert es so als ein 
eigenständiges Genre der Soziologie, dem – wenn schon – 
mit gehaltvollerer Kritik zu begegnen sei, als üblicherweise zu 
beobachten ist.

Fazit: Wer sich für GWD interessiert, kommt an diesem 
Sammelband trotz einzelner Ausfälle nicht vorbei. Auch für 
die politische Erwachsenenbildung kann eine Auseinanderset-
zung mit GWD überaus wertvoll sein, liegt dieses Genre doch 
als Schnittstelle zwischen Wissensvermittlung und Einfl uss-
nahme auf öffentliche Diskurse einer tatsächlichen politischen 
Wirkmächtigkeit weit näher als rein akademische Diskurse.

Andreas Mayert
Sozialwissenschaftliches Institut der EKD
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Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print: 	 4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 25,– € zzgl. Versandkosten, 
	 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online: 	 4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
	 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)
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